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Deutſcher Reichstag. 


43 Plenar-Sitzung vom 6. Februar. 


Präſtdent v. Wedel l- Piesdorf eröff- 
art die Sitzung um 1 Ubr 20 Minuten. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 
im Reichsamt des Innern Staateminiſter von 
Bötticher, Staatsjekretär im Reichsjuſtizamt von 
Schelling und mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Bericht der Petitions - Kommijfion beir. die 
Antwerpener Ausſtellung. 

Abg. Nobbe (Reichspartei) motivirt den 
Beſchluß der Kommiſſion, über die Petition zur 
Tagesordnung überzugehen. 

Die Petition ging dahin: 1) zu bewirken, 
daß ein Reichskommiſſar für die Ausſtellung er- 
nannt werde und 2) eine angemeſſene Subvention 
aus Reichsmitteln für eine des deutſchen Gewerbe 
fleißes würdige Ausſtellung zur Verfügung zu ſtel- 
len. Die Kommiſſion war der Meinung, daß die 

noch vorhandene Zeit bis zur Ausſtellung zu kurz 
ſel, um die erforderlichen Vorbereitungen zu treſ⸗ 
fen; auch hielt man für zweckmäßig, die Aus- 
ſtellung aus eigener Kraft ſich entwickeln zu 
laſſen. 


Abg. Sedlmayr (nat. -lib.) vertritt den 


Standpunkt der Petenten, will ſich aber mit Rück- 

ſicht auf die Sachlage enthalten, ſelbſtſtändige An⸗ 

träge zu ſtellen. Er bittet nur, den deutſchen 

Konſul in Antwerpen zu autoriſiren, die Inter- 

allen der deutſchen Ausſteller wahrzunehmen. 

\ Stantsjekretär v. Bötticher: Wir leiden 
großen Ausſtellungen allgemeiner und jpe- 
tur zwe er 2 3 
in kurzer 

che ſubventionirt wor⸗ 

nanzlage empfiehlt ſich 
aber Sparſamkeit, und machen die Reſultate der 
letzten Ausſtellungen nicht den Eindruck, als ob 


r ir 


die Induſtrie von denſelben denjenigen Nutzen 


habe, den man mit Rückſicht auf die aufgewende⸗ 
ten Koſten erwarten konnte. Bei dem raſchen 
Aufeinanderfolgen der Ausſtellungen fehlt jeder 
Nußen für die Induſtrie, da Neuigkeiten ſeit der 
Teptvergangenen Ausſtellung nicht vorliegen. Un- 
ter dieſen Umſtänden hatte die Regierung gar 
keine Veranlaſſung, ſich mit dieſer Angelegenheit 
zu befaſſen. Es ſei bedenklich, den prinzipiellen 
Standpunkt der Regierung in dleſem Falle auf- 
zugeben; geſchehe dies, ſo werde ungebührliche 
Präzedenz für andere Ausſtellungen geſchaffen, 
für den konſulariſchen Schutz der Intereſſenten 
werde die Regierung im weiteſten Umfange Sorge 
tragen. 

Abg. Brömel (deutſchfreiſ.) billigt den 
Standpunkt der Regierung vollkommen. Derar- 
tigen Privat- Unternehmungen müſſe es ſelbſt über- 
laſſen bleiben, fi Geltung zu verſchaffen. 

Staateſekretar v. Bötticher verwahrt fi 
nur gegen das Mißverſtändniß, als ob die Regie- 
rung überhaupt jedes derartige Unternehmen ab- 
lehnen werde. Die Regierung behalte ſich im Ge 
gentheil vor, jedes derartige Projekt auf ſeine 
Iweckmäßigkeit und Nützlichkeit für die deutſcht 
Induſtrie zu prüfen und danach ihre Entjchlie- 
hung bezüglich der Betheiligung oder Nichtbethei⸗ 
ligung zu faſſen. Wollte Deutſchland ſich offiziell 
an der Ausſtellung betheiligen, jo ſei der gefor⸗ 
derte Betrag von 600,000 Mark doch zu „pover“; 
man würde dann ſchon mehr daran wenden 
müſſen. 

Abg. Brömel weiſt darauf Hin, daß ent- 
gegen den Ausführungen des Vorredners der Re⸗ 
glerungs-Kommiſſar in der Kommiſſion prinzipiell 
die Betheiligung al ſolchen Privat-Unternehmen 
ſeitens des Staats als unangebracht erklärt. 

Der Antrag der Kommiſſion wird hierauf 
unverändert angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrages 
VPorſch auf Aenderung des $ 370 der Straf- 
prozeßordnung. 

Der Antragſteller deſinirt die bearfichtigte 
Aenderung dahin, daß bei Verhandlungen über 
Berufungen gegen Schöffenerkenntniſſe nicht die 
Verhaftung des Angeklagten ſtattfinden ſoll, wenn 
dieſer einen Vertreter zum Termin geſendet bat. 
Die jetzige Beſtimmung ſei höchſt unzweckmäßig 
und habe viele ungerechte Verurtheilungen bewirkt. 

Staatsſekretär v. Schelling iſt für die 
durch den Antrag gegebene Anregung ſehr dank⸗ 
bar; da aber die Frage der Berufung gegenwär⸗ 


berproduftion. 


Mary“ Tu 
t fatt- demſelben zuſtimmen, ſelbſt auf die Gefahr eines 


1 


tig zur Erörterung ſtehe, jo dürfte es ſich nicht faſſungsgeſetz, Novelle zum Tabaksſteuergeſetz und 


empfehlen, einen ſolchen einzelnen Punkt beſonders 
zu erledigen. 

Abg. Klemm (Reichspartei) iſt ebenfalls 
der Meinung, daß der Antrag nur einen verein- 
zelten Punkt in der gegenwärtig diskutirten Be⸗ 
rufungsfrage bildet. 

Abg. Horwitz (freiſ.) : Nicht auf die Kon- 
tumazialverhandlung, ſondern auf die Vertretungs- 
befugniß müſſe bei dem Antrage Porſch der Schwer⸗ 
punkt gelegt werden; allein ſo berechtigt dieſer 
Punkt ſei, jo giebt es doch zahlreiche andere 
gleichberechtigte und wohl noch wichtigere Punkte 
in der Strafprozeßordnung, die ebenſo reformbe- 
dürftig ſind. 

Da ein Antrag auf Kommiſſionsberathung 
nicht geſtellt, jo wird der Antrag demnächſt zur 
zweiten Berathung geſtellt. 

Es folgt die Berathung des Antrages Payer 
auf Ermäßigung der Gerichtskoſten. Der Antrag 
geht dahin, zu beſchließen: anknüpfend an die 
Reſolution des Reichstages vom 14. Juni 1884 
und an den Beſchluß diſſelben vom 15. Dezember 
1881 abermals die Erwartung auszuſprechen, daß 
die verbündeten Regierungen ſpäteſtens in der näch- 
ſten Seſſion des Reichstages Vorſchläge machen 
werden, welche eine durchgreifendere Ermäßigung 
der Gerichtsgebühren herbeiführen, als durch das 
Geſetz vom 29. Juni 1881 gewährt worden iſt, 
und welche mit der Revifion des Gerichtskoſten⸗ 


geſetzes eine ſolche der Gebührenordnung für Rechts⸗ 


anwälte verbinden. 

Abg. Hartmann (konſ.) hat zwar an der 
Form des Antrage, der ihm namentlich zu ſchwer⸗ 
fällig erſcheint, weniger auszusetzen, will aber doch 


finanziellen Ausfalles, der den höheren Intereſſen 
gegenüber nicht in Betracht komme. 

Abg. Brünings (nat. ⸗lib.) 
Zuſtimmung ſeiner Partei. 

Abg. Horwitz (freiſ.) findet es bedenklich, 
das Einkommen der Anwälte durch Ermäßigung 
der Gebühren zu ſehr zu ſchmälern und dieſe Leute 
dadurch in eine üble Lage zu bringen. Will man 
die Gebühren ermäßigen, fo möge man den Yeu- 
ten auch genügende Beſchäftigung geben, in der 
es ihnen möglich iſt, den für den Unterhalt ihrer 
Familien erforderlichen Betrag zu verdienen. Aus 
dem Kreiſe von Anwälten, die ſelbſt dem Parla- 
mente angehören, iſt der Entſchluß hervorgegan- 
gen, ſelbſt den Verſuch einer Reduktion des Ge- 
bühren-Tarifs vorzunehmen. Aber man bat ſich 
überzeugen müſſen, daß eine erhebliche Verringe⸗ 
rung der Gebührenſätze nicht möglich ſein wird, 
an dem beſtehenden Syſtem wird ebenfalls wenig 
zu ändern ſein. 

Abg. Bock Gotha (Soz.) plaidirt für un- 
entgeltliche Rechtspflege, um auch den Armen zu 
ihrem Rechte zu verhelfen. Das Armenrecht, das 
heute erworben werden müſſe, um koſtenſrei zu 
prozeſſiren, ſei nicht zu billigen. 

Abg. Hartmann beſtreitet dem Vorredner 
das Recht, ſich als Anwalt der armen Leute bin- 
zuſtellen. Die konſervative Partei nehme die In- 
tereſſen der Armen ebenſo wahr, wle jede in die⸗ 
ſem Hauſe. 

Abg. Horwitz: Die Idet der Rechtsan⸗ 
waltverſtaatlichung iſt nicht nau, aber die Freunde 
des Herrn Bock würden wohl ſchlecht wegkommen, 
wenn ſie bei Unterſuchungen den Beiſtand eines 
ſolchen ſtaatlichen Anwaltes nachſuchen müßten. 

In ſeinem Schlußwort weiſt der Antragitel- 
ler Abg. Bayer darauf hin, daß es auch arme 
Anwalte gebe, die Anſpruch auf Berückſichtigung 
haben. 

Der Antrag Paper wird angenommen. 

Die Petition der ſächſiſch-böhmiſchen Dampf; 
ſchifffahrts-Geſellſchaft und der „Kette, deutſcht 
Elbſchifffahrts⸗Gtſellſchaft“, auf Rücker ſtattung von 
13,500 Mark zu Unrecht gezahlte Reichsſtempel⸗ 
feuer, ſoll nach dem Antrage der Petitions kom- 
miſſtion dem Reichskanzler zur Berückſichtigung 
überwieſen werden. % 

Der Antrag der Kommiſſion wird ange- 
nommen. : 

Schließlich werden eine Reihe von Petitionen 
(81 an der Zahl) als für Erörterung im Plenum 
ungeeignet erachtet. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Ubr. 

Tagesordnung: Novelle zum Gerichts - Der- 


erklärt die 


Rechnungsſachen. 
Schluß 4½ Uhr. 
=: Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgrorpuetenhans. 
15. Sitzung vom 6. Februar. 


Haus und Tribünen find mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſch: Miniſter Mapbach nebſt 
Kommiſſarien. 

Präſtdent von Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Derſelbe giebt dem Hauſe Kenntniß von dem 
am 4. d. Mts. erfolgten Ableben des Abg. von 
Keſſeler (Zentr.); das Haus ehrt das Andenken 
ſeines verſchiedenen Mitgliedes in üblicher Weiſe 
durch Erheben von den Sitzen. 

Tagesordnung: 

J. Dritte Berathung der Geſetzentwürfe be- 
treffend den weiteren Erwerb von Privat-Eijen- 
bahnen für den Staat und betr. den Erwerb des 
Halle Sorau-Gubener Eiſenbahn-Unternehmens für 
den Staat. 

Nachdem der Abg. v. Gerlach (dkonſ.) 
dafür plaidirt, daß der Anſchluß der braunſchwei⸗ 
giſchen Bahn an die Berlin-Lehrter Bahn nicht 
dei Gifhorn, wie progektirt werde, ſondern bei 
Oebisfelde geſchehe, werden die Geſetzentwürfe un⸗ 
verändert in der Faſſung der zweiten Leſung ge- 
nehmigt. 

Es folgt die erſte Berathung des Giſetzent⸗ 

wurfs betr. die Beſchaffung von Mitteln für die 
Erweiterung und Vervollſtändigung des Staats- 
iſenbabnnetzes. 
Es handelt ſich hierbei namentlich um den 
Bau einer Anzahl von Sekundärbahnen und es 
melden ſich zu dieſer Vorlage gegen 30 Red- 
ner, welche größtentheils Wünſche lokaler Natur 
geltend machen und für eine weltere Berückſichti⸗ 
gung ihrer betreffenden Heimath bezüglich des 
durch Sekundärbahnen zu erwartenden Aufſchluſſes 
eintreten. 

Abg. v. Lentbe (Welfe) plaidirt für den 
Bau einer Bahn von Wunſtorf nach Stolzenau 
(in Hannover), Abg. v. Strombeck für die 
Intereſſen des nördlichen Eichsfeldes und Abg. v. 
Oerzen Bromberg (dkonſ.) für Bromberg als 
Sitz der Direktien der Oſtbahn. 

Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach 
führt aus, daß, wenn auch nicht ſämmtliche 
Wünſche der einzelnen Landestheile auf. einmal 
berüdfichtigt werden könnten, dennoch die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung in ihren Beſtrebungen, das Staats- 
Eiſenbahnnetz zu erweitern und zu vervollſtändi⸗ 
gen, keinen Stillſtand eintreten laſſen könne. Es 
liege nun keineswegs in der Abſicht, den Oſten 
in ungerechtfertigter Weiſe vor dem Weſten zu 
bevorzugen, es handle ſich vielmehr um eine ein⸗ 
fache Uebertragung und es ſei gewiß nur zu bil- 
ligen, wenn man den Wohlſtand des Weſtens 
auch dem ärmeren Oſten nutzbar zu machen ſtrebe. 
Wenn manche Bahnen wenig oder gar nicht ren- 
tirten, ſo werde das durch andert Bahnen wieder 
ausgeglichen. Jedenfalls werde der Wohlſtand 
des Landes auch durch Sekundärbabnen gehoben; 
auch dürfe die Rentabilitätsfrage keineswegs allein 
maßgebend ſein, denn die Staatseiſenbahnen joll- 
ten höheren Intereſſen dienen. Was die zur 
Sprache gebrachten Details betreffe, ſo ſei es 
dringend nöthig, ein neues Direktionsgebäude in 
Bromberg herzuſtellen; an eine Verlegung der Di- 
rektion nach Berlin jei niemals gedacht worden, 
ſondern eventuell nur nach einer großeren Pro- 
vinzialſtadt. Die theuren Bahnhofsgebäude jeien 
ihm (dem Miniſter) auch antipathiſch, weil fie als 
unproduktive Anlage erjcheinen müßten; der Zu⸗ 
ſtand des Bahnhofes in Münſter ſei jedoch ein derarti- 
ger, daß er unmöglich ſo bleiben könne. Für das 
Eichsfeld werde unbedingt etwas geſcheben müſſen, 
es ſei indeß noch Feine ſeſte Anſicht darüber ge- 
wonnen worden, auf welche Weiſe geholfen wer⸗ 
den ſolle. (Bravo!) 

Nachdem Abg. Jenſch ( freiſ.) eine Berück⸗ 
ſichtigung der Intereſſen des Kreiſes Birnbaum 
befürwortet, tritt Abg. v. Tiedemann -Labi⸗ 
ſchin (freikonſ.) lebhaft für die Intereſſen der 
Kreiſe Wongrowitz und Schubin ein. 

Darauf plaidiren die Abgg. Lauenſtein 
(natlib.) für eine Fortſetzung der Linie Witten⸗ 
berge-Buchholz nach Geeſtemünde, Dr Reichen ⸗ 
jperger- Köln (Zentr.) für die Berückſichtigung 


der Eifelgegend, Schreiber ⸗Nordhauſen (frei- 
konſ.) für die weitere Erſchließung des Südharzts, 
Halberſtadt (deutſchfreiſ.) für eine Linie von 
Friedeberg über Greifenberg nach Löwenberg (in 
Schleſien), . Lotichius (dfreiſ.) für eine 
Berückſichtigung der Seitenthäler der Nahe und 
Rintelen (Zentr.) für eine ſolche der Inter⸗ 
eſſen des Weſterwaldes. 

Abg. D. Wehr (freikonſ.) führt aus, daß 
es wünſchenewerth ſein würde, die Summen für 
Bahnhofsbauten in das Extraordinarium einzu⸗ 
ſtellen, dann würde nur eine ratenweiſe Bewilli⸗ 
gung nothwendig und damit die Verwendung an- 
gemeſſener Mittel für Sekundär⸗Bahnen mög⸗ 
lich ſein. 

Nachdem darauf Abg. Dr. Martinius 
(freikonſ.) für die Berückſichtigung der Intereſſen 
der Stadt Schmalkalden eingetreten, führt Abg. 
v. Meyer - Arnswalde (dkonſ.) unter Verglei⸗ 
chung der wirthſchaftlichen Bedeutung der Städte 
Callies und Arnswalde aus, daß es angemeſſener 
ſei, die geplante Bahn mit dem Ausgangspunkte 
Deutſch-Krone nicht nach Callies, ſondern nach 
Arnswalde zu führen. 

Nachdem ſodann Abg. v. Eynern (matlib.) 
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß 


die Oberwupperthalbahn nicht weiter geführt 
werde, tritt 
Abg. Graf v. Baudiſſin gonf) den 


Ausführungen des Abg. v. Meyer-Arhswalde ent- 8 
egen und führt aus, daß, da eine Linie Deutſch⸗ 
Krone-Arnswalde das Hinterland keineswegs er⸗ 
ſchließen werde, es jedenfalls angezeigt erſcheint, 
es bei der projektirten Linie Deutih-Krone-Callies 
zu belaſſen. (Beifall rechts.) 

Schließlich wird auf Antrag des Abg. von 
Quaſt (deutſchkonſerv.) die Vorlage an die 
um 7 Mitglieder verſtärkte Budgetkommiſſton ver⸗ 
wieſen. 

Darauf nimmt das Haus von dem Berichte 
über die Verwendung des Erlöſes für verkaufte 
Berliner Stadtbahnparzellen Kenntniß und ſetzt 
ſodann die zweite Berathung des Etate, und zwar 
des Etats der Bauverwaltung, fort. 

Bei dieſem Etat gab nur ein von konſer⸗ 
vativer Seite geſtellter Antrag auf Bewilligung 
tiner Summe von 50,000 Mark zur Anlage 
eines Nothhafens in Leba Anlaß zu einer Dis⸗ 
kuſſion. 

Der Antrag wurde an die Budgetkommiſſion 
verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Etats-Be⸗ 
rathung. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Februar. Das Damollesſchwert, 
welches ſo lange über dem Haupte des Miniſte⸗ 
riums Gladſtone gebangen, iſt herabgefallen: 
Khartum iſt verloren, und was aus 
Gordon und den Seinen geworden, weiß man an⸗ 
ſcheinend noch nicht, oder man verſchweigt es einſt⸗ 
weilen der durch den Fall Khartums allein ſchon 
in fieberhafteſte Erregung verſetzten öffentlichen 
Meinung Englands. Privatnachrichten bringen 
die Meldung von ſeinem Tode Was nun? 
Das iſt vor der Hand den Engländern wohl ſelbſt 
unklar. Man hätte eig entlich überreichlich Muße 
gehabt, ſich mit der jetzt wirklich eingetretenen 
Kataſtrophe in Gedanken vertraut zu machen; aber 
das ſcheint gründlich verabſäumt worden zu ſein; 
im Gegentheil baute alle Welt jenjeits des Kanals 
mit einer an Fataliemus grenzenden Unerſchütter⸗ 
lichkeit der Uleberzeugung auf den Stern Gordon's 
und das Glück der engliſchen Waffen. Ihren 
oſtenſiblen Zweck hat die Expedition General Wol- 
jeley’s unter den obwaltenden Umſtänden einge⸗ 
büßt; es iſt aber ſehr die Frage, ob ſie, ſelbſt 
wenn auch Gordon wirklich nicht mehr unter den 
Lebenden weilte, gänzlich unverrichteter Sache 
würde den Rückzug antreten können. Das muß, 
wir wiederholen, was wir bereits geſtern ausge⸗ 
führt haben, unbedingt verneint werden. Eng- 
land kann aus den allertriftigſten Gründen das 
Wolſeley'ſche Korps in dieſem Moment nicht heim⸗ 
berufen. Der ſich ſelbſt überlaſſene Sudan würde 
ſich rapide unfehlbar zu einer permanenten und 
gefährlichen Bedrohung Egyptens entwickeln, das 
englische Preſtige bingegen in den Augen des ge⸗ 
ſammten Jelam eine unheilbare Einbuße erleiden, 
ganz abgeſehen von dem Intereſſe des engliſchen 


Handels, wilcher 


IR. 

bang 

dringend bensthigt iſt. Der Fall Khactum's dürfte 
für Italien das Signal fein, ſeine Parallel- Aktion 
in die von uns an dieſer Stelle bereits angekün⸗ 
digte Kollektiv⸗Aktion umzuwandeln. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. Februar. Die geſtrige Sitzung 
des Pommerſchen Provinzial-Landtages wurde um 
10 Uhr Vormittags durch den Vizepräſidenten, 
Oberbürgermeiſter Haken, eröffnet. Dirſelbe 
theilt mit, daß Kommerzienrath Haker die auf 
ihn gefallene Wahl zum Mitglied der Bezirks 
Kommiſſion für die klaſſiſizirte Einkommenſteuer 
abgelehnt habe und wird an ſeiner Stelle Kom⸗ 
merzienrath Carow gewählt. — Ueber das dem 
Landtag vorliegende Reglement für eine ganz 
Pommern mit Ausnahme der Städte Stettin und 
Stralſund umfaſſende Feuer - Sozietät referirt 
Landrath a. D. v. Loeper ⸗Loepersdorf. Red⸗ 
ner befürwortet Namens der Kommiſſion die auch 
von der Staats-Regierung gewünſchte Beibehal⸗ 
tung der Mobiliar-Verſichtrung, welche die Vor- 
lage des Provinzial-Ausſchuſſes bekanntlich aus⸗ 
geihieden hat. Der über dieſe Materie vor- 
liegende miniſterielle Bericht zeige ein ſo günſtiges 
Reſultat, daß er (Referent) die dadurch erzielte 
Mehreinnahme fur wichtig genug erachte, dieſt 
Berſicherung beizubehalten. — Oberpräſident Graf 
Behr ⸗Negendank erwähnt, daß eine Do- 
mänen⸗Verſicherung geplant werde, und da Neu- 
Vorpommern reich an Domänen ſei, ſo würde 
dies ein erheblicher Ausfall für die Sozietät ſein. 
— Stadt⸗Syndikus Dr. Schulze - Greifswald 
ſtellt zum § 1 des Vertrages für das Reglement 
den Antrag, die Mobilten- und Immobilien-Ver⸗ 
ſicherung getrennt zu verwalten, wogegen Ritter⸗ 
gutsbeſizetr Mühlenbeck⸗ Gr. Wachlin den 
Antrag ſtellt, den Zuſatz b zum § 1 des Nach- 
trags, betreffend Annahme von beweglichen Gegen⸗ 
ſtänden zur Verſicherung, ganz zu ſtreichen. Landes- 
Direktor Dr. Frhr. v. d. Goltz äußert bezüg⸗ 
lich des Antrages Schulze, daß der Antrag- 
ſteller ſich im Irrthums befinde, wenn er annehme, 
daß die Mobilien- und Immobilien-Verſicherung 
bisher nicht getrennt verwaltet worden ſei, und 
iſt der Meinung, daß wenn die Mobiliarver⸗ 
ſicherung anders als bisher verwaltet werden ſolle, 
dies zu bedeutendem Verluſt führen würde. Es 
wurden ſchließlich die beiden Anträge Dr. Schulze 
und Mühlenbeck abgelehnt und der Kom- 
miſſionsantrag angenommen. Die einzelnen Pa- 
ragraphen wurden hierauf der Reihe nach geneh- 
migt. Bei dem 8 57, lautend: „Zum freiwilligen 
Austritt eines Verſicherten, ſowie zur freiwilligen 
Herabſetzung der Verſicherungsſummen um mehr 
als ein Drittel, ohne daß eine Verminderung des 
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aus reiner Raufluſt zum Meſſer gegriffen, und 
gegen einen ſeiner Freunde, mit dem er noch kurz vor⸗ 
ber in kameradſchaftlicher Weiſe verſchiedene Knei⸗ 
pen beſucht und gezecht. Am 10. November v. J. 
war der Angeklagte mit verſchiedenen Kameraden, 
darunter der Arbeiter Albert Stegemann, 
auf dem Heimwege nach Grünhof, nachdem ſie 
ſchon vorber in einem Schanklokal der Oberwiek 
verſchledene Gläſer Bier getrunken hatten. Wage 
mann entwickelte an dieſem Abend eine außerge⸗ 
wöhnliche Raufluſt, ſchon unter den Linden ſchwang 
er ſein Meſſer und erklürte: „Angefangen wird 
heute noch, ganz egal mit wem.“ Als fie dann 
zur Pölitzerſtraße kamen und einen Schutzmann 
ſaben, der als ſehr ſtreng bekannt iſt, zog W. 
zum zweiten Male das Meſſer und erklärte dabei, 
wenn der Schutzmann herankäme, würde er ihm 
das Meſſer „ſo weit reinrennen, wie er es nur 
kriegen könnte“. Am Mühlenberg trennten ſich 
die Genoſſen und nur Wagemann und Stege⸗ 
mann gingen noch zuſammen bis zur Zabelsdor⸗ 
ferſtraße, dort an der Ecke der Elyſiumſtraße 
konnte W. wohl ſeine Raufluſt nicht mehr bewäl⸗ 
tigen, und da er keinen Gegner fand, begann er 
mit Stegemann Streit, fie rangen zuſammen und 
als er denſelben einmal mit dem Kopfe wider das 
Knie gedrückt hatte, zog er ſein Meſſer und 
verſetzte ihm einen tiefen Stich in die linke Hals- 
ſeite, jo daß St. zuſammenbrach und nach meni- 
gen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Bei der zwei 
Tage ſpäter erfolgten Obduktion ſtellte ſich heraus, 
daß der Stich mit großer Kraft geführt war und 
nicht nur die Droſſelader und ein Aſt der Hals- 
ſchlagader, ſondern auch die nervus varus durch- 
ſtochen war und ſich die Wunde bis in den 
Schlund hinein erſtreckte. Wagemann flüchtete 
noch an demſelben Abend von Stettin, er wurde 
jedoch in Hamburg verhaftet. Bei der heutigen 
Verhandlung macht er nicht den beſten Eindruck 
und ſeine Antworten zeugen durchaus nicht von 
Reue über die rohe That. Durch das Verdikt 
der Geſchworenen wurde der Angeklagte für ſchul⸗ 
dig befunden und demgemäß vom Gerichtshof zu 
5 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

— Der Verein ehemaliger Kameraden des 
Garde-Korps bat zur Ausführung der Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät, unſeres allergnädig⸗ 
fen Kaiſers, den großen Saal des Konzert- und 
Vereinshauſes erworben, wozu, wie uns mitgetheili 
wird, auch die Spitzen der Zivil- und Militärbe⸗ 
hörden eingeladen werden. 

— Vorgeſtern Abend wurde auf dem Wege 
von der kleinen bis zur großen Oderſtraße eine 
Kiſte mit Konfekturen gez. 7308 im Werthe von 
22,50 Mark entweder geſtohlen oder verloren. 
us einem vor der Schreibmaterialien- 


Verſichtrungswerthes beſcheinigt wird, iſt die Zu Handlung Fischmarkt 8-9 angebrachten verſchloſ⸗ 


ſtimmung der Realberechtigten erforderlich“, — 
ſtellt Frhr. v. Reiswig-Kaderzin- Bergen 
den Antrag, folgenden Zuſatz zu machen: „Dieſer 
Paragraph findet bis zur anderweiten Beſchluß⸗ 
faſſung des Provinzial-Landtages für den Re- 
gierungsbezirk Stralſund keine Anwendung.“ Der 
Antrag wurde nach kurzer Debatte angenommen. 
Die übrigen Paragraphen wurden mit den von 
der Kommiſſion beantragten und vom Provinzial- 
Ausſchuß genehmigten Aenderungen angenommen. 
Damit waren die Aufgaben des Landtages erledigt 
und der Oberpräſident Graf Behr Negen⸗ 
dank ſchloß denſelben. — Mit einem dreimaligen 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß ſodann Oberbürger⸗ 
meiſter Haken um 13/ Uhr die Sitzung. 

— Manchem unſerer Leſer, der Verbindun⸗ 
gen mit England hat, wird die in folgenden aus 
London ſtammenden Zeilen enthaltene Warnung 
beherzigen können. Es wird nämlich mitgetheilt, 
daß ts unendlich ſchwierig und umſtändlich iſt, 
Geldſendungen, welche durch Poſteinzahlung 
dahin befördert ſind, ausgezahlt zu erhalten. Dem 
Adreſſaten wird nämlich von dem Generalpoſtamt 
die Mittheilung zugeſandt, daß Geld für ihn ein⸗ 
getroffen. Iſt dann endlich nach mehrtägigem 
Warten die Anweiſung bis in das nächſtgelegene 
Poſtbureau gelangt, ſo erfolgt die Auszahlung 
nur, wenn man genau Name und Wohnort des 
Abſenders angeben kann. Dieſes iſt, beſonders 


wenn man von mehreren Orten gleiche Summen 


erwartet, oft unmöglich und jo bleibt nicht ſelten 
der Betrag ſo lange liegen, bis der Abſender in 
einem Briefe, der vielleicht nach Monaten eintrifft, 
der früheren Geldſendung zufällig gedenkt. Dazu 
kommt noch, daß ſelbſt, wenn man einen Benach⸗ 
richtigungsbrief erhalten, die deutſchen Namen meiſt 
ſo verſtümmelt niedergeſchrieben werden, daß jedes 
Mal eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem 
Beamten — oder der Beamtin — und dem Em- 
pfänger eintritt, die auch wieder die Auszahlung 
verhindert. Ebenſo unglücklich läuft die Ueber⸗ 
ſendung von Zinsſcheinen deutſcher und preußtſcher 
Anleihen aus, bel deren Einlöfung in London die 
hohe Einkommenſteuer abgezogen wird. Der befte 
Weg, Geld hierher zu ſchicken, beſteht darin, mög⸗ 
lichſt kleine deutſche Noten — am beſten Fünf⸗ 
markſcheine — im eingeſchriebenen Brief zu ſen⸗ 
den. Dieſelben ſind mit 4 Sh. 11 P. hier leicht 
zu begeben, ſo daß eigentlich ein Verluſt bei ihnen 
überhaupt nicht ſtattfindet. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 7. 
Februar. — Anklage wider den Maurergeſellen 
Robert Wagemann wegen Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolg. 

Trotzdem von den Gerichten die Körperver⸗ 
letzungen mittelſt Meſſer jetzt hart beſtraft werden, 
mehren ſich die Meſſerhelden doch in bedenklicher 
Weiſe und gerade in Stettin treiben dieſelben ihr 
Weſen in der frechſten Weiſe. Einer der ſchlimm⸗ 
ſten dieſer Helden iſt, wie ſich aus der Anklage 


jenen Schaukaſten wurden voraeſtern Abend ver⸗ 
ſchiedene Jugendſchriften, ! 

ten im Geſammtwerthe 

iu... 

— Am 4. d. M. wu 
ſtraße 1 ein Keller mit 
dem gleichfalls gemaltjar 
circa 30 Flaſchen Wein 
100 Mark geſtohlen. 


Aus den Provinzen. 

Ueckermünde, 5. Februar. Heute Morgen 
hat der Mühlenbeſitzer Walter⸗Neuhof beim hi'ſi⸗ 
gen Amtsgericht ſeinen Konkurs angemeldet. Gleich⸗ 
zeitig hat ſich derſelbe wegen des auf ihm ruhen⸗ 
den Verdachts der Brandſtiftung — anläßlich des 
Brandes ſeines Hausgrundſtücks im Frühjahr v. 
38. — dem Gericht zur Unterſuchungshaft geſtellt. 

Paſewalk, 6. Februar. Der Geſchäftsrti⸗ 
ſende eines Stettiner Hauſes für Zigarren und 
Liqueurt, welcher wohl dem Biere in einer mehr 
als ihm zuträglichen Weiſe zugeſprochen hatte, be⸗ 
trug ſich geſtern Mittag in einem hieſigen Hotel 
in einer derartig exaltirten Weiſe, daß er dadurch 
den Unwillen der übrigen Gäſte in vollem Maße 
erregte und ließ er ſich trotz der ſchärfſten Zu⸗ 
rechtweiſungen des Wirthes nicht in die Grenzen 
des Anſtandes zurechtweiſen; im Gegentheil wurde 
der Fremde immer fligelhafter, jo daß ſchließlich 
nichts übrig blieb, als ihn aus dem Lokal zu ent⸗ 
fernen und auf die Straße zu befördern. Hier⸗ 
durch war der Geſchäftsreiſende jedoch noch nicht 
kurirt, denn am Abend ſetzte er den Unfug auf 
der Straße fort, wobei ihn jedoch die wohlver⸗ 
diente Strafe ereilte, denn als er ſich ſelbſt an 
einem Mädchen vergriff und dieſes in den Rinn⸗ 
ſtein ſtieß, wurde er durch einen hinzukommenden 
Polizeiſergeanten arretirt und vorläufig in Polizei⸗ 
gewahrſam genommen. 


Kunſt und Literatur. 

Unſere geehrten Leſer machen wir auf das 
Erſcheinen eines epochemachenden Werkes: Die 
Ausſichtsloſigkeit der Sozialdemokratie von Dr. 
Alb. E. F. Schäffle, Tübingen bei Laupp, auf- 
merkſam. 33 

Jokai, Durch alle Höllen. 
Schottländer. 

Der Verfaſſer mag für Magyaren intereſſant 
ſchreiben, für Deutſche nicht. Es fehlt dem Buche 
an allem, was wir vom guten Buche verlangen. 
Es fehlt eine ſchöne Sprache, es fehlt Charakter- 
zeichnung, es fehlt ein Schürzen der Fäden und 
Verwicklungen. Das Ganze bildet eine höchſt aben⸗ 
teuerliche, im Stile von Tauſend und Eine Nacht 
gehaltene Erzählung, welche aber eine ſehr arme 
Erfindungsgabe verräth. Wir haben dem Buche 
keinen Geſchmack abgewinnen können. [34] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Wer iſt verrückt?) Ein Geheimer Rath, 


[35] 
Breslau bei 


ER wm 


enn derſelbe hat der e ud la brenn 


123 


rament beſaß, konnte ſich einſt mit feinem Bedien- 


ten über eine Kleinigkeit nicht verſtändigen. „Bin 
ich verrückt oder Du?“ fuhr er endlich den Be⸗ 
dienten an. „Nun, Sie werden ſich doch keinen 
verrückten Bedienten halten!“ erwiderte ruhig 
Letzterer. 

— (Aus der Reitſchule.) Wachtmeiſter: 
„Der Müller ſitzt wieder droben auf dem Gaul, 
wie ein chloroformirter Nachtwächter!“ 

— Als unſern wackern Kriegern draußen im 
Felde allerlei wohlverdiente und zur Ausfüllung 
empfindlicher Lücken geeignete Liebes gaben 
zugeſandt wurden, da ſuchte wohl auch jo mancher 
nicht allzu freigebige Spender auf möglichſt billige 
Weiſe den Namen eines aufopferungsvollen Ba- 
terlandöfreundes zu erwerben, indem er kaum mehr 
brauchbare Ladenhüter dazu auserſah, unter dem 
Aus hängeſchild der Liebesgaben den Weg nach dem 
Kriegsſchauplatz anzutreten. Die guten Soldaten, 
ſolchergeſtalt des Oefteren in ihrer Freude über 
den Empfang von Gaben, die ſich ſo ſchlecht als 
möglich bewährten, enttäufcht, ſuchten ſich mit mög ⸗ 
lichſt guter Laune über dergleichen unliebe Erfah- 
rungen binwegzuſetzen. Nicht ſelten gaben fie ſol⸗ 
chen Stimmungen in munteren Verſen Ausdruck, 
von denen neuerdings die nachſtehenden bezeich- 
nenden Beiſpiele in Erinnerung gebracht werden: 


1. Zigarren. 
O Liewesgab nur Dir alla 
Dhu ich mei Lewe danke! 
Ich ſchnitt dich in zwölf Stücken klä 
Und warf dich unner die Franke. 


Die Werkung die war wunnerſcher: 
Fort warn je, wie geblaſe! 

Mer baven lachend nachgeſeh 

Und hielte uns die Naſe. 


2. Strümpfe und Unterbeinkleider. 


Im Winter durch Moräft und Sümp 
Beim Jage der Franzoſe 
Da geht nix iwwer wollene Strümp 
Un warme Unterhoſe. 
Und ſind die Strümp äch viel zu knapp 
Die Hoſe äch net weiter 
Wer helfe dieſer Sach' ſchon ab 
Un brauche gar Fü Schneider. 
Als Fäuſtling trage mer de Strump 
Als Strump de Unnerhoſe, 
So bringt mer's mit ͤ kleene Trump 
Nach Umſtänd zu ein große! 

3. Die Unter jacke. 
E nett zu lange Unnerjopp 
Mit höchſtens än Perlmutterknop 
Die bält vom Hals bis unnerm Arm 
Die Bruſt wie auch den Magen warm. 
Un gebt fie nach de erſte Wäſch“ 


Es ſtanden zum Seu 
Schweine, 588 Kälber, 144 Hammel. 

Reichlich die Hälfte der Rinder wurde, 
wie auch ſämmtliche Schweine und Kälber, 
zu den Preiſen des vorigen Montags verkauft. 

Rinder 3. Qualität 41—44 Mark und 


4. Qualität 37—39 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 
Kälber: Beſte Qualität 42— 50 Pf. 


und geringere Qualität 28 — 40 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel blieben ohne Umſatz. 

Berliner Produkten⸗Börſe. 

Berlin, 6. Februar. Wochenbericht von 
Alwin Abrahamſohn, Getreide-Kommiſ⸗ 
ſions-Geſchäft. 0 

Der dieswöchentliche Getreidehandel war in 
ſeiner Tendenz ſchwankend und hat namentlich 
Newyork einen Rückgang von reichlich 2½¼ Cents 
ſchließlich wleder zurückgewonnen. Frankreich und 
Deutſchland bewahrten feſte Tendenz, in Folge 
der daſelbſt ſchwebenden Getreidezollfrage. Am 
hieſigen Markt war Weizen in zur Stelle be⸗ 
findlicher Waare, ſoweit es die feineren nordruſſi⸗ 
ſchen Qualitäten betraf, für Süddeutſchland be⸗ 
gehrt, während Neumärker und Mecklenburger 
Gelbweizen für unſert Brauer, bunter polniſcher 
zu Mahlzwecken beliebt war. Unſer Blapvorrath 
betrug am 1. cr. 26,219 Tonnen gegen am 12 
Januar 25,507 Tonnen. Der Terminhandel ver- 
lief ſehr ruhig. Die Ungewißheit der jetzt im 
Reichstage bevorſtehenden Zollverhandlungen hält 
beide Parteien von neuen ſpekulativen Unterneh- 
mungen zurück. Lok 145 — 175 Mark nach 
Qualität, April⸗Mai 166, Mai-Juni 169, Juni⸗ 
Juli 171/, September-Dftober 178. 

Roggen war in Lokowaare nicht alltäglich 
ſo leicht verkäuflich wie in der Vorwoche, obgleich 
der Platzbeſtand ſich auf 860 Tonnen verkleinert 
hat, und Bedarf und Verſandt im Januar 11,756 
Tonnen abſorbirt haben und ſind unſere Mühlen 
zum Theil daraus noch verſorgt. Das milde 
Wetter verſpricht die baldige Wiedereröffnung der 
Schifffahrt und damit die Möglichkeit, in Ham⸗ 
burg für hier angekommene Dampfer-Ladungen 
ſüdruſſiſchen Roggens auf dem Waſſerwege heran ⸗ 
zuziehen. Im Termin⸗Geſchäft übten Verkäufe 
für ruſſiſche Rechnung zeitweiſe einen Druck RR, 
im Allgemeinen aber war die Haltung feſt. Loko 
140147. Mark nach Qualität, April⸗Mai 146, 
Mai-⸗Juni 146 /, Juni⸗Juli 1463. 


7 ©: te 148 in feinen wübriſchen Sorten 
gefragter. 125 — 185 Mark nach Qualltät. 

Hafer hatte zwar kein vermehrtes Angebot, 
war aber bei Weitem weniger begehrt. Termint 
gewannen am Sonnabend einen großen Aufſchwung, 
welcher in dieſer Woche wieder verloren ging. 
Loko 140 — 160 Mark nach Qualität, April⸗Mai 
143½, Mai-Juni 144, Juni-Juli 1441,,, 

Mais hat circa 4 bis 5 Mark von feinem 
vorwöchentlichen Werth eingebüßt unter dem Ein⸗ 
fluß großer Offerten unter weichenden Preiſen aus 
Amerika. Loko 135— 143 Mark nach Qualität. 

Mehl hat ſich in beiden Sorten behauptet, 
und fanden beliebte Marken auch prompten Ab- I 
ſatz. R. Mebl April⸗Mai 20,05. 

Rüböl hatte nur an einzelnen Tagen eini- 
gen Handel zu feſten Preiſen. 

Spiritus war während der erſten drei 
Börjentage in Loko ohne Faß Waare in beſſerer 
Frage und gewann 60 Pf. Dazu ſtrömten je 
reichliche Zufubren heran, daß die ganze Chance 
am Dienſtag und Mittwoch wieder eingebüßt war. 
Für Termine war die Haltung gleichfalls Feine 
einheitliche und ging die anfängliche Avance wie⸗ 
der verloren. Loko 43,20, April-Mai 44,60, 
Mai-Juni 44,90, Juni-Juli 45,90, Juli⸗Auguſt 
46,60, Auguſt⸗September 47,20. 


Kiel, 6. Februar. Für die Ehrengabe zum 
70. Geburtstag des Reichskanzlers hat ſich hier 
ein Komitee unter dem Vorſitze des Oberbür⸗ 
germeiſters Mölling gebildet und einen Aufruf er- 
laſſen. 

Paris, 6. Februar. Das von der „Times“ 
gemeldete Gerücht von dem Ausbruche einer Meu⸗ 
teret unter den franzöſiſchen Truppen vor Kelung 
wird von der „Agence Havas“ als unbegründet 
bezeichnet. 0 

London, 6. Februar. Ein amtliches Cem⸗ 
muniqus bejagt, daß die Regierung dem General 
Wolſeley völlige Freiheit des Handelns giebt und 
ihm die Zuſicherung macht, daß ihm jede von ihm 
für nothwendig erachtete Unterftügung, jei es durch 
die Abſendung von Truppen nach Suakin und 
Berber, ſei es auf eine andere von ihm anzuge- 
bende Art und Weiſe gewährt werden ſolle. Das 
Communiqué fügt hinzu, General Wolſeley werde 
ſelbſtverſtändlich alles Mögliche thun, um Gordon 
zu befreien, wenn er noch lebe. 

London, 6. Februar. Eine neuere Depejche 
des Generals Wolſeley beſtätigt die bereits be⸗ 
kannten Details über die Miſſion Wilſons und 
fügt hinzu, auf dem Regierungsgebäude in Khar⸗ 
tum, welches zerſtört zu fein ſchien, habe keine 
Fahne geweiht; an Bord des Steamers ſeien nur 
ein Mann getödtet und fünf verwundet worden; 
über das Schickſal Gordons liefen ſehr verſchie⸗ 


Beglenung aufſorpe fen, för zu rg ' 
Muhamedaner zu werden, ſonſt werde er fie ver- 
nichten. Man ſage, Farag Paſcha habe den 
Truppen des Mahdi die Thore Khartums ver⸗ 
rätheriſcher Weiſe geöffnet. Von Korti her ſei 
Proviant in Gubat eingetroffen; die Streitkräfte 
der Aufſtändiſchen in Metammeh würden auf 2000 
bis 3000 Mann geſchätzt. General Wolſeley jende 
Boten aus, um Näheres über das Schickſal Gor⸗ 
dons in Erfahrung zu bringen. 

London, 6. Februar. Dem „Reuter'ſchen 
Burkau“ iſt aus Loanda eine Nachricht vom 15. 
Januar d. J. zugegangen, der zufolge die Por⸗ 
tugieſen die Mündung des Kongo beſetzt und da⸗ 
ſelbſt vier Kriegsſchifft ſtationirt haben. Die hol⸗ 
ländiſchen und andere Handels häuſer proteſtirten 
hiergegen. Die engliſchen Kriegsſchiffe „Forward“ 
und „Rapid“ befanden ſich zur Stellt. 

London, 6. Februar. Der „Daily Iple- 
graph“ ſpricht in ſeiner zweiten Aus gabe die Ver⸗ 
muthung aus, daß, obwohl die Entſcheidung des 
Kabinetsraths, welcher augenblicklich noch verſam⸗ 
melt if, nicht bekannt fei, dieſt dahin gehen werde, 
Wolſeley eine größere Aktionsfreiheit zu geben 
und alle Anſprüche deſſelben an die Hülfs quellen 
des Landes zu erfüllen, um den Mahdi zu ſchla⸗ 
gen und Gordon zu befreien oder zu rächen. 
Wahrſcheinlich würden indiſche Truppen telegra⸗ 
phiſch zur Verſtärkung der Garniſon von Suakin 
befehligt werden; inzwiſchen würden Verſtärkungen 
von den Mittelmeer⸗Garniſonen, welche durch Trup⸗ 
pen aus England kompletirt werden ſollen, dort⸗ 
bin geſandt werden. „Dally Telegraph“ glaubt, 
der Kabinetsrath werde ſich nunmehr für eint 
thätige und kraftvolle Politik entſcheiden. 

Rom, 6. Februar. Einige Zeitungen wollen 
wiſſen, daß Italien außer Bellul und Maſſouvah 
auch Mader und Hanſila beſetzen würde. 

Bukareſt, 6. Februar. Der rumäniſche Ge⸗ 
ſandte in Brüſſel, Vacartsco, iſt in gleicher Eigen 
ſchaft nach Rom verſetzt worden. 

Kairo, 6. Februar. (Telegramm des „Reu- 
terſchen Burkaus“.) Ueber die Einzelheiten bet 
der Beſetzung von Beilul verlautet, daß die Ita⸗ 
liener die egyptiſchen Truppen entwaffneten und 
auf einem italieniſchen Dampfer nach Maſſouvah 
ſchickten. An Bord des Dampfers wurden den 
Egyptern die Waffen zurückgegeben; der italleni⸗ 
Ihe Befehlshaber übergab dem egyptiſchen eint 
ſchriftliche Erklärung, durch welche der Empfang 
eines von dem egyptiſchen Befehlshaber gegen vie 
Beſetzung gerichteten Proteſtes beſtätigt wird. 


Zn 


alten 


Roman von Raver Riedl. 
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„Alſo zwei Jahre nachdem dieſer Trauſchein 


ausgeſtellt worden ſein ſoll; das Blanquett müßte 


alſo zwei Jahre früber gedruckt worden ſein als 
die Kupferplatte geſtochen wurde! Die Heirath bat 
laut den beeideten Zeugenausſagen im Jahre 1873 
ſtattgefunden und der Trauſchein eriftirte nicht bis 
1875! Wie kommt das ?“ 

Der Advokat der Wittwe, Doktor Willibald 
Schmelzel, verlangte Zeit, um nachzuweiſen, daß 
der Kupferſtecher ſich bezüglich der Zeit der An⸗ 


fertigung jener Platte irre, und es wurde ihm ein 


ei 


1 Aigen, zu verkaufen. 
N: 
1 


Termin gewährt. 


Nach drei Tagen wurden dem Gerichte drei 
andere Trauſcheine vorgelegt, auf gleichen Blan⸗ 
quetten gejchrieben, und drei Männer ſollten be⸗ 
ſchwören können, daß es ihre eigenen Trauſcheint 
wären und daß fie viel früber geheirathet hätten, 
als der Kupferſtecher die Platte angefertigt ha- 
ben wolltt. Das war eine ſtarke Unterſtützung 
für die Wittwe Kronthaler; aber da kam der 
Gegenpartei ein glücklicher Zufall zu Hülft. Ein 
Detektive hatte erfahren, daß einer der drei Zeu- 
gen an der Abzehrung auf den Tod krank dar- 
niederliege und daß er einem Bekannten geftan- 
den habe, er ſel erkauft worden, und wünſche 
nicht mit einer ſolchen Sünde auf dem Gewiſſen 
zu ſterben. Der Mann wurde durch eine Ge⸗ 
richtskommiſſion auf ſeinem Sterbelager vernommen 
und geſtand die Beſtichung ein. Die beiden an- 
deren Zeugen waren nicht aufzufinden, als man 
ſie vorladen wollte. 


Die Abenteuerin, welche vorgegeben, die Wittwe 
Kronthalir's zu fein, wurde nun verhaftet und 
einem ſcharfen Verbört unterzogen. Da brach ihr 
Muth zuſammen und fie geſtand, daß ſie aus 
Habgier nur eint faljche Rolle geſpielt, daß fie 
niemals Kronthaler's Gattin geweſen, ja, daß fie 
den alten Mann nie gefehen, daß aber drei Wo⸗ 
chen vor ſeinem Tode Doktor Iſtdor Schlemmer 
ſich ihr genähert und ihr einen Plan vorgelegt 


—— — — — 


Erkältung, Schnupfen, 

Huſten und Heiſerkeit werden von den jetzt allgemein be⸗ 
kannten W. Voß 'ſchen Katarrhpillen in kürzeſter Zeit 
beſeitigt und ſchwerere Katarrhe alsbald in die mildeſte 
Form übergeführt. 

Erhältlich in Stettin in der Pelikan⸗ und in Schlüter's 
Hofapotheke, in Grabow bei Apoth. Schuſter, in Züll⸗ 
chow in der Schwan⸗Apotheke von Dr. H. Meyer und 
in den meiſten pommerſchen Apotheken. | 


Börfenbericht. | 
tettin, 6. Februar. Wetter ruhig. Temp. + 

4 J. Bach. 27° 1000 BE 102 5 
en ruhig, per gr. loko 152— 162 bez., 

Weiz *. ig 167 167,5 167,25 bez., ver Mair 


„ per Juni⸗Juli 172,5 bez., per 


September⸗ Oktober 179,5 bis 


one 
dert, per 1000 Kigr. loto 134 
Mai 144—143,5 bez., per Mai⸗ 
unt⸗Juli 145,5— 145 —145,5 bez., 
8. per September⸗Oktober 147,5 


1 B, per Februar 50 15 se AR 5 
Spiritus matter, per 10, Liter { „ 
42.2 bez., per Februar 42,2 nom., per April⸗Mal 43.8 
B. u. G., per Mai⸗Juni 44,4 B. u. G., ver Juni⸗Juli 
1 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 45,8 B. u. G., per 
ebene 4648. u. G. 
etroleum ver 50 Klgr. loko 8 tr bez. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem 

Krankenlager meine geliebte Frau und unſere theure 

Mutter 

Sophie Reinhard, geb. Sehlutow, 

in ihrem 58. Lebensjahre. 

Berlin, den 5. Februar 1885. 

Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 16. d. Mts., Vormittags 
11 ½ Uhr, ſoll die an der Berliner Thor⸗Paſſage, im 
Bauviertel IV, belegene Parzelle 2 von 810 qm Größe 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Die Verkaufs⸗ 
Bedingungen und der Lageplan können vorher in unſerem 
Geſchäftszimmer eingeſehen werden. Der Verkauf findet 
datt Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 


Stettin, den 2. Februar 1885. 
N Die Reichskommiſſion | 
für dle Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


5 
, een dn enge 
11½ Uhr, 9 1 „Vormittag 
a. mehrere Grasnutzungen auf e 1 1 
grundſtücken im Fort Leopold 2 r, 7 
b. 2 Lagerplätze, von denen der eine an der Franen⸗ 
ſtraße, gegenüber der früheren Wache, der andere 
links von der Berliner Thor⸗Paſſage, zwiſchen der 
Eliſabeth⸗, Johannis⸗Straße und Straße 9 be⸗ 
legen iſt, 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 
Das Verzeichniß der zu verpachtenden Grundſtücke, 
ſowie die Bedingungen für die Verpachtung können in 
unſerem Geſchäftszimmer eingeſehen werden. Die Pacht⸗ 
grundſtücke werden am 18. d. Mts., Nachm. von 3 Uhr 
ab. an Ort und Stelle angezeigt. Versammlung Frauen: 
ſtraße, altes Wachtgebäude. | 
Der Termin findet | 
Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 


ſtatt. 
Stettin, den 5. Februar 1885. 


Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. | 


In einer lebhaften Provinzialſtadt ift wegen Alters⸗ 
wäche der Beſitzerin eine Gaſtwirthſchaft, am Markt 
Dieſelbe beſteht ſchon über 40 
ahre mit gutem Erfolge. Nähere Auskunft ertheilt 
L. Wolff, Demmin. 


nd 


babt, einen Theil von dem großen Vermögen des 
ſalſes dadurch zu erlangen, daß ſich 


irgend eine Frauensperſon für ſeine Wittwe aus- 
gebe. Daß Andreas Kronthaler verheirathet war, 
wußte Schlemmer, und auch er meinte, daß die 
fortgelaufene Frau den Tod in der Donau ge⸗ 
funden habt. Die nöthigen Papiere, melde na- 
türlich Fälſchungen waren, hatte Schlemmer ge⸗ 
liefert, nachdem er in die Heltathsmatrikel der be ⸗ 
treffenden Pfarre durch Beſtechung eines Kirchen⸗ 
dieners Einſicht genommen, welch letzterer ſeinen 
Zweck natürlich nicht gekannt hatte. 

Die Pſeudo-Wittwe gab an, daß ſie Jeanette 
Balzer heißt und die Schweſter der Frau Emerentla 


Lazer ſei, in deren Wohnung in der Rauhenſteingaſſe]; 


Doktor Iſidor Schlemmer ein Monatszimmer inne 
habe. Schlemmer ſei der Anſtifter von allem ge- 
weſen. Er habe ihr verſprochen, fie zu heirathen, 
und fie hätten das Geld, welches fie aus dem 
Nachlaſſe Kronthaler's erhalten haben würden, unter 
einander theilen wollen. 

Die Landſtadt hatte nun kurze Zeit Ausſicht, 
beide Millionen Kron thaler's zu erhalten, wäh⸗ 
rend der Pjeudo-Wittwe, Doktor Schlemmer und 
Frau Emerentia Lazer ein Kriminalprozeß gemacht 
wurde. 


Einige Tage ſpäter aber kam ein anderer Ad- 
vokat aus Wien zu dem betreffenden Gerichte und 
erklärte, daß nun die wirkliche und legate Wittwe 
von Andreas Kronthaler zugegen ſei, und legte 
deren Papiere vor, die ſie zu dem Anſpruche auf 
das halbe Vermögen berechtigten. 

Der alte Schober war ebenf alls erſchienen und 
ſaß in einer Ecke des Gerichtszimmers, in einem 
Zuſtande tiefſter Beſchämung, daß er ſich von der 
ſchönen Betrügerin mit den glänzenden ſchwarzen 
Augen jo arg batte dupisen laſſen. 

Als die wirkliche Wittwe Kronthaler's eintrat, 
in ſchwarze Seldt, aber nicht in Trauer gekleidet, 
ſprang er empor und ſtarrte begierig auf die 
ſchöne Geſtalt. 


„Ja, ja, die iſt das Weib meines verftorbe- 
nen Herrn! Das iſt fie!" rief er in großer 
Erregtheit, ſo daß alle Anweſenden es hörten, 
als die Dame ihren weißen Gaceſchleler zurück⸗ 


warf und ein Geſicht enthüllte, ſo zart und weiß 
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Berlin SW. 
Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank &iro-Konto. — Telephon No. 242, 


Kassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


zu koulantesten Bedingungen. 
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Die von mir herausgegebene Brosch j 
Kapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- 
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wis eine Lilit, aber mit einem "fo traurigen 
Ausdruck um dea lieblichen Mund und die 
Augen, daß jedes Herz ſogleich Sympathie für fie 
empfand, 


Als Schober in dieſen erregten Ausruf aus- 
brach, ſah fir mit einem ſchwachen Lächeln zu ihm 
herüber. 

„Ja, mein guter alter Schober“, ſagte fie 

ſanft, „ich bin die Frau, die Euch an einem 
Juninachmittag zum erſten Mal ſah, da ich als 
Braut in das verödete Haus Eures Herrn kam, 
für die Euer gutes Weib ein Hochzeit mahl be⸗ 
reitet hatte.“ 
Und dann verzog der alte Schober das Gr- 
ſicht und hu ett einmal ums andere Mal, als 
er von Stiten des Gerichtes angewieſen wurde, 
fi vorläufig ruhig zu verhalten; und noch eht 
eine Reihe von Ausſagen gegeben worden war, 
fühlten und wußten alle Anweſenden, daß fie 
nun die richte Frau Marie Kronthdalir vor ſich 
ſahen. 


Die wirkliche Wittwe des alten Kronthaler 
ſagte Folgendes aus: „Ich wurde vor fünf Jah- 
ten, gerade an dieſem Tage — am 10. Juni — 
mit Andreas Kronthaler verheirathet. Da iſt 
mein Trauſchtin. Sie werden jedenfalls gleich 
ſehen, daß er echt iſt. Der Geiſtliche, der uns 
traute, iſt todt und ebenſo die Zeugen, wie auch 
meint Mutter; aber ich habe allt Papiert, um 
meine Identität zu beweiſen. 

Warum ich meinen Mann verlaſſen? Nun, 
Herr Richter, ich war faſt noch ein Kind — ge- 
rade erſt ſechszehn — als meine Mutter mich 
theils durch Schmeicheisien, theils durch harte 
Worte zu dieſer Heirath brachtt. Ich war ſehr 
unglücklich von der Stunde an, in der ich Kron⸗ 
thaler's Haus betrat; ich war wie eine Gefan⸗ 
ent; ich hatte keine meinem Alter angemeſſent 
Geſellſchaft, kein Vergnügen, nur die gewöbnlich⸗ 
ſten Kleider und ein karges Leben, weshalb ich 
den alten Mann, der mich in dieſer Sklaverei 
feſthielt, jeden Tag mehr haßte und v»erabſcheutt. 
Ja, Herr Richter, ich werabjcheute ihn! Er war 
jo abſtoßend in allen ſeinen Gewohnheiten und fo 
grauſam geizig. Ich hätte ein Leben voll Arbeit 
und Noth dem Leben bei ihm vorgezogen, und 
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Westphalia 11. Febr. 
Bohemia 18. Febr. 
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Rugis 


! Cigarren! 
H. W. SCHÖTTLER 


Prämlirt: Sydney, Brüssel, 
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I 
Illustrirter Spezial-Preis-Conraänt steht 


Packetfahrt-Aktien-Gesellschaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
Hamburg⸗New Jork, 


von Hamburg regelmäig jeden Mittwoch und Son 
8. Febr. Vin 22. F 


Hamburg ⸗Weſtindien, 
am 6., 21. und 24. jeden Monats von Hamburg laut Fahrplan der Geſellſchaft. 
Hamburg. Mexico. 
am 2. jeden Monats von Hamburg laut 8 


Auskunft wegen Fracht ertheilt Herr August Bolten, Hamburg. 
Wegen Paſſage und Abſchluß von Ueberfahrts⸗Vertrügen wende man ſich an: 


E. Haubuss, Stettin, Heinrich Watzke, Penkun, und C. II. Hopp, Wangerin. 
Telegramm⸗Adreſſe: Packetfahrt, Hamb 


Speelal- Marke: 


Medianos pr. 100 Stück 10 Mark. 


6 a feinste Sumatra mit Habana. \ 
empfiehlt in vorzüglich gelagerter Waäre die Maupt - Niederlage: 


Will. Piaschewsky, Stargard j. Pomm. 


Hochfeine Weichselpfeifen, i Mir. lan 
Nichtkonv. zurück. Illuſtrirte Preisliſte franko. 


von Havre Dienſtags, 
8, März. 


ebr. Less 
25. Febr. NKhaetia 11. März. 
4. März. Gellert 15. März. 


rplan der Geſellſchaft. 


Die Direktion. 
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endlich that ich's werklich; fi erfaßte) die erfte 
Gelegenbeit, und eines frühen Morgens im No- 
vember lief ich fort. 

Wer min Vater war? Ein Beamter, der dem 
Staat und dem Kaiſer viele lange Jahre treu 
und redlich gedient, Namens Paul Kronbach; er 
ſtarb, als ich zwölf Jahrt alt war. Ich wurde 
ſorgfältig erzogen und batte ein angenehmes bei⸗ 
teres Daſein, bis nach ſeinem Tode ſich bei uns 
Sorgen und Noth einftellten. Meine Mutter 
wollte immer, daß ich eine reiche Hetrath mache, 
und da kein junger, reicher Freier kam, brachte 
fie is zu Stande, daß ich endlich dem alten Kron- 
thaler meine Hand reiq tt. Sie lebte aber nur 
noch zwel Monate nach der Hochzeit; jedoch das 
war für fie lange genug, daß fie einſehen konnte, 
mein ganzes Leben ſei ruinirt. 

Ob mein Gatte mich unterſtützte, nachdem ich 
ihn verlaſſen? Nein, Herr Richter. Ich fand 
Zuflucht bei einer armen Näherin in Wien, die 
mir ebenfalls Näbereien zubrachte, und jo arbeitete 
ich, bis mein Kind geboren wurde. Ja, Herr 
Rath, ich habe ein Kind — ein kleines Mädchen 
— und ts lebt und iſt geſund. Es war etwas 
über ein Jahr nach unſerer Heiratb, als es gebo- 
ren wurde — mehr als ſechs Monate nachher, 
nachdem ich meinen Mann verlaſſen. Ja, es iſt 
das Kind von Andreas Kronthaler. 

Nein, Herr Richter, er wußte niemals, daß 
er eine Tochter batte; ich ließ ihm weder von 
mir noch über fie eine Nachricht zukommen. Ich 
fürchtete zu ſehr, daß er darauf befleben würde, 
daß ich zu ibm zurückkehre. Ich dachte nicht, 
daß er das kleine Mädchen lieben würde — 
er batte mir gejagt, er habe mich nur gehei⸗ 
rathet, damit er einen Sohn erhalte, der ſein Ver⸗ 
mögen erbe. 

Ich war fehr krank einige Zeit nach der Ge⸗ 
burt meines Kindes. Um mich um ſo beſſer 
vor Allen verbergen zu können, die mich je ge⸗ 
kannt, veranlaßte ich die Frau, welche mich 
pflegte, bei Anfragen nach mir zu erklären, daß 
ich geſtorben ſii, und daß ich die Bitte an einen 
gewiſſen Arzt hinterlaſſen hätte, daß er mein 
kleines Mädchen adoptire. 

Wer mir bei ihrer Geburt beiftand ? Die Heb- 


amme brachte einen Doktor Iſtdor Schlemmer. 


0 werdennach amerikaniſchem Syſte g 
Zähneſchmerzloh unter val andige e 
rantie naturgetreuen preiswerth eingeſetzt, plom⸗ 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz⸗ 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
von 9—1 u. Nachm. von 2—3 Uhr auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, vratt. Dentiſt, 


Zahnatelier Stettin, 43, obere Schulzenſtr. 43. J. 
NB. Für Auswärt. Anf. künſtl. Zähne in kürz. Zeit 
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„Deutsche Stimme“ 


Ist ‚ot als neutrale Arena, in welcher ein- 
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Ausserordentlicher 
Erfolg. 


Herrn Johann Hoff, alleiniger Erfinder 

der Malzpräparate, 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 

Berlin, Ritterſtr. 52, 10. Oktober 1884. 

Bitte um Zuſendung von 15 Flaſchen 

Malzextrakt⸗ Bier. Ihr vorzügliches 

Malzextrakt⸗Bier hat alle unſere Hoff⸗ 

nungen weit übertroffen und können wir 
es nur Jedermann empfehlen. 


Bel Blutarmuth. Heilbericht aus: 
Weißenſee b. Berlin, 17. Oktober 1884. 

Ihr Malzextrakt⸗Bier bekommt meiner 
an Blutarmuth leidenden Frau ſo außer⸗ 
ordentlich gut, wie ich es nach Gebrauch 
der erſten 30 Flaſchen wahrgenommen, 
daß ich Sie höflich erſuche, mir wiederum 
50 Flaſchen baldmöglichſt zu ſenden. 

Hochachtungsvoll 
Guſtap Lichtenſte in, 

Inſpeltor des jüd. Friedhofes in Weißensee. 

Die im Jahre 1847 erfundenen Malz⸗ 
präparate haben ſich als wahre Phäno⸗ 
mene für Heilzwecke erwieſen und ſich 
blitzſchnell verbreitet, denn es exiſtiren 
jetzt 1884, nach 37jährigem Geſchäfts⸗ 
beſtehen, 27,000 Niederlagen in allen 
Ländern der Welt. Der glückliche Er⸗ 
finder, Johann Hoff, Brauermeiſter in 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1, hat über 
100,0000 kranke Menſchen dadurch ge⸗ 
heilt und alle Aerzte für ſich gewonnen, 
durch deren Vermittlung (Leibärzte, 
mediein. Societäten, hygieniſche Aus⸗ 
ſtellungen) er ſetzt 61 Auszeichnungen 
erhalten hat (die 61ſte im Jahre 1884 
aus Nizza in der Hygien. Weltaus⸗ 
ſtellung, eine ſilberne Preismedaille). 
Dazu gehören die Hoflieferanten⸗Di⸗ 
plome der meiſten Fürſten Europas. — 
„Ich fühle die vorzügliche Heilwirkung Ee 
Ihres Malzertraktes. 

Graf Robert in Paris.“ 
Verkaufsſtelle bei Herrn Max Möcke, 
Hofl., Th. Zimmermann und Louis m 
Sternberg. 
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Ob er meine” Beziehungen in Andreas Kron- fände, könnte ich mein Kind zu mir nehmen;; nach zwei tauſend Gulden Schweiggeld zahlen; 


thaler kaunte? ! Nein, mein Herr; nech hatte er wenn ich aber hatte uns beide mit Naäharbeit er-] müſſen und ich bin froh, daß ich Gelegenheit 


jemals den ge. ingſten Verdacht darüber; aber er näbren wollen, bätten wir thatſachlich hungern 


durch Geld abgepreßt, daß er mir drohte, meinen 
neuen Freunden zu verrathen, daß ich Mutter ſei; 
und da ich aus Gründen, die mich peiſönuch be- 
treffen, is vorzog, daß es nicht bekannt werde, ich 
ſei eine verheirathete Frau, die ihren Mann ver- 
laſſen, zahlte ich ihm häufig Schweiggeld, ſo ſchwer 
es mir wurde“ 

Frau Marie Kronthaler fuhr in ihrer Aueſage 
vor Gericht fort: f 

„Nein, Herr Richter, Doktor Schlemmer iſt 
nicht der Arzt, den ich bitten ließ, meine kleine 
Tochter zu adoptiren. Es iſt ein Arzt von beſtem 
Ruft, ein Mann von ange) hener Stellung, den 
Doktor Iſidor Schlemmer bat, zu einer Konjul- 
tation zu mir zu kommen, als er fürchtete, daß 
ich unter ſeinen Händen ſterben würde. Ja, Herr, 
mein kleines Mädchen iſt noch bei dieſem Arzte 
und iſt beſtens verſorgt in ſeinem Hauſe. 

Ich trennte mich von dem Kinde, weil ich 
dachte, ich könne beſſer für mich ſorgen, wenn ich 
zur Bühne ginge, anſtatt ordinäre Wäſche zu 

nähen. Ich fühlte, daß ich einiges Talent zur 
Schauspielerin babe und meinte, wenn ich Erfolg 


hat mich ſpäter vielfach ausgebeutet und mir : 


Termine vom 9. bis 14. Februar 

Subhaſtationsſachen. ) 
10. A.⸗G. Maſſow. Das den Arbeiter Guſtmann'ſchen 
„ Cheleuten geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Stettin. Das dem Schirmfabrikanten Gorneck 
geh., hierſelbſt, Mönchenſtr. 21, bel. Grundſtück. 
A. G. Gartz a. O. Das dem Dachdecker Auguſt 
Wetzel geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Stargard. Das dem Schmiedemſtr. F. Blö⸗ 
dorn geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Naugard. Das dem Schneider A. F. W. 
Plautz geh., in Ottendorf bel. Grundſtück. 

Konkursſachen. 
9. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Ackerpächter A. 
F. R. Roſſow zu Scheune. 
Erſter Termin: Kfm. und Hotel⸗ 


12. 
13. 


A.⸗G. Bärwalde. r Te 
pächter Wilh. Winde daſelbſt. 


10. A.⸗G. Stetttin. Erſter Termin: Kfm. A. Moderow 

hierſelbſt. 
A.⸗G. Wolgaſt. Vergleichs-Termin: Fr. Gutspächter 
Carl Deutſchmann zu Bauer. 
12. A.⸗G. Swinemünde. Erſter Termin: Rob. Hack⸗ 
- barth daſelbſt. : 

13. A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Kfm. Ad. Saal: 
feld hierſelbſt. N 
A.⸗G. Anklam. Erſter Termin: Kauffrauen Antonie 
Hubert und Auguſte Marden daſelbſt. 3 
A.⸗G. Zanow. Erſter Termin: Kfm. H. Hartkopf 

daaſelbſt. 2 

14. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Kfm. Albert 

= Berger. 
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5 50 d 
Gefundenes Ge 
für Beſitzer alter Brie-Umſchläge. 
Poſtkouverts mit eingeprägter Marke aus den Jahren 
1850 bis 1872 werden, wenn dieſelben ganz und gut er⸗ 
halten ſind, zu den höchſten Preiſen angekauft und be⸗ 
ſonders ſeltene Exemplare bis 20 % pr. Stück bezahlt. 
Herm. Decher, 
Hannover. 


Die Wardinen⸗Fabrik 

von Bruno Zuther, Hoflieferant, 
erlin 0., Grüner Weg 80, 

verſendet Proben (nicht photographirte Muſter) von 


weißen Gardinen in allen Genres portofrei bei 
äußerſt billigen Preiſen und ſtreng reeller 


I Grubdenk⸗ 
mäler 


in ſehr reicher Auswahl 
empfiehlt 8 

M. L. Schleicher, 
; Steinmesmeiſter, 

Gieſebrechtſtraße 10. 


eidenslaufer, Berlin Nd. 
Pianinos 
Bell-Orgeln 


15 Mrk. monntlich., 
Katalox rat. 


Metall Schablonen 


zum Signieren der Kiſten, Fäſſer u. Säcke ze. 
werden in jeder Art ſauber u. billig angefertigt; auch 
fie ich nach außerhalb. A. Sehultz, Frauenſtr. 44. 


RS Ingenieure. 


3 


Gericht. Sachverst.u. Taxatoren. 
FafenteAnwalte. 
"Technisches Bureau. 
NISTETTEN. 


Anlagen von elektriſcher Beleuchtung durch 
Bogen- und Glühlicht, 
Einrichtungen von Steinfohlen- und Oelgas⸗ 
Anſtalten und diesbezügliche Beleuchtungen 
werden in jeder Ausdehnung und für alle Zwecke 
in Ausführung genommen. 
Koſtenanſchläge und Proſpekte gratis. 


Schwarz⸗ und weißſeidener Atlas 
Mk. 1,25 per Meter bis Mt. 16,80 


(in je 18 verſchied Qual.) verſendet in einzelnen Roben 
und ganzen Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
bril⸗Dépot von &. Henneberg (Königl. und 

Kafſerl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. 

Briefe koſten 20 % Porto nach der Schweiz. 


* 


müſſen. Min Bühnenname war und iſt 
Marie K. . . 5; meinen Freunden bin ich un- 
ter meinem Mädchennamen Marie Kronbach be- 
kannt. 

Ob ich meine wahre Geſchichte jemals Jemand 
mittheilte? Ja, unter folgenden Umſtänden: Ich 
begann eben einige Erſolge auf dem Theater zu 
haben — ich bekam ein Engagement — als ich 
von Doktor Iſidor Schlemmer erkannt und mit 
Schande bedroht wurde, wenn ich ihm nicht fünf- 
hundert Gulden zahlte. In meinem Kummer 
ging ich zu einem Geldverleiher, Namens Levy 
Roſenſtein. Ihm vertraute ich meine ganze Ge⸗ 
ſchichte und er war jo überzeugt von der Wahr- 
heit derſelben, daß er mir mit Bereitwilligkeit das 
Geld vorſtreckte und auch noch viel mehr leihen 
wollte, wenn ich deſſen bedürfe, aber zu zehn 
Prozent. Dabei wolle er auf das Kapital bis 
nach dem Tode des alten Kronthaler warten; er 


that dies, nachdem er Erkundigungen eingezogen 
und in Erfahrung gebracht, daß mein Mann ſehr 
kränklich ſei und kaum mehr über ein Jahr leben 
werde. 


Ich habe 


dem Doktor Schlemmer nach und 


Letzie 


habe, es hier öffentlich zu ſagen, daß er ebenjo 
gemein wie erbarmungslos iſt. Ich gab ihm das 
Geld, nicht weil er mir wirklich hätte einen Scha- 
den zuſügen können, ſondern weil ich Erklärungen 
gegenüber meinen Freunden vermeiden wollte.“ 

Und damit hatte die rechte Frau Kronthaler 
ihre Erbanſprüche als berechtigt nachgewieſen. 
Die „Frau des Geizigen“ beſaß nun eine Million. 

Kronthaler war im Sterben großmüthig ge⸗ 
worde g. 


20. 
Bekenntniſſe. 


Die Famllie Frank hatte wieder ihre „Donau- 


Villa“ bezogen und Onkel wie Neffe befanden ſich 
des Nachmittags auf der Veranda bei ſchwarzem 


Kaffee und guten Zigarren. Frau Frank hatte die 


mit der kleinen Valerie eine Spazierfahrt unter⸗ 
nommen. 


Es war Mitte Juni. Man war erſt vor eini⸗ 
gen Tagen aufs Land gezogen und es war der 
erſte Nachmittag, den Juſtin hier zubrachte. Er 
batte ſich am Tage vorher von Laura Sternheim 


Ulmer Domban-Lotterie. 


Hauptgewinn 75,000 Mark, 
ferner: 
1 Gewinn A 30,000 M. 20 Gewinne à 1000 M. 
13 n 10,000 „ 100 Pr a 500 „ 
2 Gewinne a 5,000 „ 100 1 aA 250 „ 
10 „ à 2,000 „ 1000 „, a 50 „ 


2000 Gewinne & 


20 Mark, Kunſtgegenſtände ꝛc. 


Die Auszahlung der Geldgewinne erfolgt durch die Münſterbaukaſſe baar 


und ohne Abzug. 


Ziehung am 23., 24. und 25. Februar 1885. 
Looſe A 3 Mark 30 Pf. empfiehlt die Expedition dieſes 


Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wohen zur franfırten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗ 
Marke mit beifügen reſp. bei Poſtanweiſungen mehr einzahlen. 


r O 
2 r 7 
8 Fang! 
* 
Das Ottereiſen Nr. 126 meines Kataloges, welches ohne Kette 4 Kilogr. wiegt und 12 Mark koſtet. 
elt, denn die (in vielen Fachblättern und mir berichteten) 


iſt unbeſtritten das allerbeſte Ottereiſen der 


een 


damit erzielten Fang verichte bezeugen dies. Herr A. Flath, Grenzaufſeher in Louvigny bei 
Metz fing ſogar im vergangenen Sommer in Nr. 126 nicht nur hinter einander 8 Ottern, ſon dern auch zufälliger 
Weiſe auf dem Otterausſtiege einen ſlarken Wolf. Dieſen und viele andere noch günſtigere Fangberichte 
mit dieſem Eiſen über Otternfaug füge ich meinen Preiskourant bei. Aber auch Nr. 24 iſt, wie außer vielen 
anderen Anerkennungen Nachſtehendes bezeugt, ein vortrefflicher und billiger Fangapparat. 

Herr H. Harms in Bomlitz bei Walsrode (Hannover) fing laut Schreiben vom 8. Jannar 
1885 binnen Jahresfriſt in nur einem meiner Tellereiſen Nr. 24 mit Zähnen r 24 Stück Fiſch⸗ 
ottern, u und zwar ohne jeglichen Fehlfang. Aehnliche Fangberichte über alle meine verſchiedenen 
Fangapvarate habe zu Tauſenden erhalten. Preis für Nr. 24 iſt 7 Mark, dazu eine 3 Meter lange Kette 
1 Mark 50 Pf., Porto 50 Pf., Verpackung 10 Pf., Nachnahmegebühr 20 Pf. Man beſtelle einfach per Por 
karte bei mir 1 Nr. 24 mit Zubehör und Gebrauchsanweiſaug, und umgehend iſt der Herr Beſteller für 9 Mark 
30 Pf. im Beſitze obigen Eiſens. Ohne Kette 1 Mark 50 Pf. billiger. Zwei Nr. 24 ohne Ketten erhält der Herr 
Befteller für 15 Mark portofrei ins Haus. Nr. 24 fängt alle Raubthiere vom Wolf bis zum Iltis ſicher; 
habe aber für kleineres Raubzeug ſehr billige und dennoch gute Eiſen. Meine Lagerräume weiſen ſtets 
Tauſende der verſchiedenſten Fangapparate auf. Illuſtrirte Preiskourante gratis. Man adreſſire: 


Naubthierfallen⸗Fabrik 


Haynau i. Schl. 


Sieben goldene und ſilberne Goldene Medaille für 
Ausſtellungspreiſe. Kuuſt und Wiſſenſchaft. 


Hanarmanm & Reimer's patent. 


Vanillin. 


der reine Riechstoff der Vanille, 


verleiht ſelbſt den Gerichten der einfachen Küche hohen bisher unerreichten Wohlgeſchmack bei ganz 
geringen Koſten. Feiner wie die Vanilleſchooten, iſt es frei von den darin oft vorkommenden Milben 


und Pilzen, ſtets . ſtark und zum Gebrauch fertig verrieben. 


Kochbücher zu leichter Bereitung von allerlei Speiſen, Cremes und dem verſchiedeuſten Bad- 
werk gratis bei den endſtehenden Firmen. Ein Päckchen feinſter Qualität nur 25 Pf., 
eine Doje mit 10 Pücchen 2 Mark. 

Man achte ſtets auf die einzige Garantie für den Inhalt darbietende Original- 
packung der Patentinhaber Haarmann & Relmex. 

Verkaufsſtellen und Gratis⸗Abgabe der Kochbücher in Stettin bei: 

Ludwig Renz mann. Max Schütze. 

J. G. Witte. Paul Christophe. 
Theodor Fee. Lange & Richter. 
H. Lämmerhirt. 


Generalvertreter Max Elb in Dresden. 


e 


Patentirt! — Neueste Erfindung! Goldene Medaiile! 


Brandkasten Kr 


mit neuestem Sicherheitsverschluss: 
0 Buehstaben-Sperrung (Patent Ade). 

f Geld-, Bücher- Dokumenten- Thüren, Läden ete., aus Eisen u. 
a we ke, auch iu „euer hel- gepanzert, mit icherheitsverschluss nach 
form, ferner zum Einmauern etc | Adels Patent, 
‚ Sieherheit#schlösser jeder Ar, Cassetten, einbruchsicher, in einfacher 
' Gewölbeihüren, fsuerest. | "oder eleganter Ausführung. z 

"Die Erzeugnis . Attesten 
mr Die Erzeugnisse der Fabrik haben sich % iahrush 
(fen und in jeder 


in schwierigen Fällen ernster Gelanr gegen Feuer, 
glänzend bewährt, sind in der Sicherheit unübertro 
Beziehung gediegen gearbeitet. 

Cassen- & Patent- 
schlossfahrik 


Puans age. 


O. Ade, Kgl. Hofl., Berlin, Friedrichstr. 163, 
Illustrirte Preislisten gratis. P 


der Brühl gegangen, wo er ſie ſo oft als mög- 
lich beſuchen ſollte. 

Im Herbſt ſollten fie biirathen. Eins der 
faſhionabelſten Mode⸗Ateliers der Hauptſtadt war 
bereits mit Laura's Ausſtattung beſchäftigt. 

Der alte Doktor ſaß, ein Bild der Behaglich⸗ 
keit, in einem Lehnſtuhle und hielt eine Zeitung 
in der Hand, von der feine Blicke zuweilen bin- 
über wanderten nach dem Waſſerſpiegel der Do⸗ 
nau und nach dem blauen Himmel. Gelegentlich 
warf er auch einen beſorgten Blick auf ſeinen 
Neffen. 

„Du ſiehſt etwas hager aus, Juſtin“, ſagte 
er, nachdem er eine blaue Rauchwolke vor ſich hin 
geblaſen. Du haſt Dich zu viel angeſtrengt in 
letzter Zeit. In dem heißen Wetter mußt Du's 
etwas leichter nehmen, ſonſt kommſt Du ſelber auf 
den Krankenſtand. 

Juſtin lächelte, aber es war keine Heiterkeit in 
ſem Lächeln. 

„Einige Donaubäder werden meine Nerven 
wieder in feſte Stimmung bringen“, ſagte er. 


(Bostjegung folgt.) 


Griechische 
sr + Weine. + 


Er 
ü 
. | 


1 Probekiste 
mit 1% ganzan Flaschen, 12 aus- 
gewählte Sorten von Cephalonia, 
Corinth, vYatras und Sautorin. 
Flaschen und Kiste frei. Ab hier zu 


19 Mk. 50 Pf. 


7 8 
a 1 Postprobekiste 
ui mit N ganzen Flaschen, herb und 
süss, Franco nach allen deutschen 
und Österr, -ungar, Poststationen 
gegen Einssndung von 


4 Mk. 
J. F. MENZER, 


ker des K.Griech. Erlöserordens, | 
Neckargemünd. 


kann Mader in Ulm a. D., 
direkter Import italieniſcher Produkte, 
liefert, lebende Ankunft garantirend, franfo 
ausgewachſene ital. Hühner und Hähne: 

ſchwarze Dunkelfüßler d. St. 1 2,80 
bunte . 3 3.— 
bunte Gelbfüßler 

reine bunte Gelbfüßler 
2 ſchwarze Lamotta 


> E ret 


S ee ꝗ 3 

Bettnäſſen 
(Blaſenſchwäche) incont. A’nrine, beſeitigt unfehlbar durch 
bewährte Mittel Avoth. Ur. Werner in Enders 
bach, Witbg. Preis / 2,75 Poſteinzahlung. Aus 
allen Ländern Dankſagungen znd beſte Empfehlungen 
ſeitens vieler Privaten, Erziehungs- und anderer Anftalter: 
So ſchreibt u. A. Hausvater Berg vom Rettungshaus 
Berlinchen: Zwölf von unſeren Kindern (Knaben) find 
raſch durch dieſe Mittel vom Bettnäſſen befreit worden 
und die Kinder ſind voll Freude. 


- FE ER WERE 7 
* 2 Waaren Fabrik 
ummi Gummiartitel, IE 

Berlins W.. 


= [tef. bill. ſämmtr. 
Jul. Gericke, aa 


— 
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Sämmtliche Sperialitäten 
der 

N 3, waarenbranche empfiehlt und ver⸗ 
Gummi⸗ ſendet in bekannter, nur guter Quali⸗ 
tät, darunter auch einen patentirten Artikel für Herren, 
E. Kroening, Magdeburg. Vertreter renomimirter 
Gummiwaarenfabriten des In. und Auslandes. 

Neueſte Preisliſten ſtehen gegen 10 reſp. 20 „ Porto⸗ 
auslagen gratis zur Verfügung 

Artikel 


Gummi- ner a. 
f. Qualität, empfiehlt und versendet 
A. H. Theising jr. Dresden. 


n 
Preisliste sende gratis gegen Marke. 


N 5 
Schiweine-Lebern 
circa 600 Stück pr. Woche, von einer Schlächterei, wo⸗ 
von täglich Verbindung mit Lübeck und einmal wöchent⸗ 
lich mit Stettin, werden auf längere Zeit verkauft. 

Reflektirende werden erſucht Offerten unt. Lebern 
289, an Aug. J. Wolf & Co., Annoncen 
Bureau, Kopenhagen K., einzuſenden, wonach weitere 
Auskunft gegeben wird. 


Zum 1. März event. ſpäter ſuche 
ſchafter⸗ oder Inſpektor⸗Stelle. 
renommirteſten Herren La 
Empfehlung vorlegen. 

Inſpektor Spiegelberg. 


che ich eine erſte Wirth⸗ 
: Beſte Empfehlungen der 
ndwirthe kann ich z meiner 


NL Z. in Dartmannshagen bei Gren 
re Geübte, fleißige 
Stickerumen fur Perlen 


auf Kanevas erhalten dauernde und lounende Be⸗ 
ſchäftigung in der Tapiſſerje-Manufaktur von 
Jacob A. Seligmann & Co., Berlim. 


3 = 3 : 
Für ein Leipziger größeres Tüll⸗ und Spitzen⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird dei gutem Salair ein Reiſender für 


Pommern geſucht. Bewerber, welche die Kuidſchaft und 


Branche genau kennen, wollen ſich melden unter D. & 
30% durch Haasenstein K Vogler, Leipzig. 


Ich ſuche für mein Bankgeſchäft einen Lehrling mit 
guter Schulbildung bei freier Wohnung per 1. April er, 
Rob. Th, Sehröder, Stettin. 
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E geb. Mädch. (Paſtort.) ſ. Stell. z. Führ. d. Haush. u. 
Pflege b. einz Dame reſp. Ehepaar od z. Stütze d. Hausfr. i. d. 
Stadt od. a. d. Lande. Off. u. A. Z. i. d. Exp. d. Bl. Kirchpl. Z, erb. 


verabſchiedtt. See war für den Sommer nach 


